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Sensation
mmi (.Kurt Äunau umftcifte mit einem gcüjrrab ein Surmgeftm« be« ^Berliner Dom«.)

2öaS bu tuft mit beinern gufjrroerf Sffieil roir bié jum legten ©pt&et
Unb bem fchroinbelfreien ©rtnb, Unfrer armen fcbroachen Sîeroen

Sie«, o Äurt, ift ein Äutturroerf, ßftne 2tncjft unb einen Ät&el
Ueber baê »ic glücflidj ftnb, ©puren berfen.

ßieber Stebelfpalter!
ftn einer Sageêjeitung ber Dftmarf

lefen luir foigenbeê:
St 1 1 e n r f) c i n. SSei ben ©rab=

arbeiten (für bic gfugjeugroerft) finb
in tester geit einige alte ©egenftänbe
gefunben toorben, fo j. 33. -fpufeifen.
Sefjtere bürften aber faum, loie ber^

mutet lourbe, auê früf)ern Âriegêjeiten
berftammen, fonbern biel efjer bei ben

im £yaf)re 1817 bon Sträflingen artê*

gefübrten Sammbauten berloren ge*

gangen fein."
Saê müffen jebenfallê ganj patente

Jterfe mit Stofenaturen geroefen fein
uub anbere Raufen Sred bon Ort unb
Stefle gejogen baben, biefe Sträflinge
bon 1817, bafj fie mit ."pufeifen be=

fdjlagen mürben, llnb in frübern
Âriegêjeiten, mie mirb eê ba gebrannt
tjaben, menn bie Âriegëfjeere fufeeifern
gegeneinanber auftrabten. SBie ganj ge=

genteilig benimmt fid) nun beute ba*

gegen j. SS. fo ein gummierter Sritt"
eineê gürdjer Sßolijiften. Sarum
atfo: gurüd jur Kultur! X 9

*

|)eroi§mcn
©ine Sujerner geitung beröffent»

fidjte jüngft in ibrem geuilletonteil
einen boftoraten Strtifel über Sdjtt=
ferê lefjte Stunben." Siefer Slrtifel
gipfelt in beut Sdjfufjpaffuë: Sdjiller
ift obne Sßatfjoe unb Jbeatität, bon
benen man angefidjtë feiner SBerfe biel
31t bief fpridjt, geftorben. ©s gibt nidjtê
bon £>eroiëmen 311 crjäfjleu."

SBie mirb fidj ber Spießbürger über
biefe SÖtitteilung gefreut fjaben, bafj
einer, beu ntan itjnt unangenehmer*
meife immer alê ganj ©rofeen unb
Ueberragenbcu tjiuftellie, bodj im
©tunbe fidj als geroüfjulidjcr SJtenfdj
ermieê, afê ifjm biefeê ©emetnmenfdj*
lidje beë Sobeê miberfufjr! SBie mirb
et über bie ibealifierenbc ©efdjtdjtê*
fdjreibung aufbcgefjren jener fetbe

^ß£)ififtcr, ber im ©efangbetein burdj*
fefcte, bafe ©ottfrieb Âeflerë Sieb bom
Çeimatlanb fo gefungen merben mufe:

...menn bereinft mein tefcteê ©tünb*
fein fommt. ." ftatt mein bangeê
Stünblein ."!

fta, baê bat ber Merr Spiefebürget
burdjgefetjt unb feitt)er überalt geübt,
roeif er ber Sfnfidjt ift, bafe eë un*
männlidj fei, bon einem bangen"
Stünbfein ju fpredjen; benn einem

roabren SJÎann unb SSürger barf nie

bang roerben, audj nidjt im festen

Stünblein, menn bie bürre Sobeêfjanb
baë §erj abroürgt. ©ë getjt nidjtê übet

tüberbc männtidjc Äraft unb bito SJÎut

unb lapferfeit, nidjt loatjv, ,§err
Spiefebürger? Seëf)atb bat ja audj fei»

netjeit ein grofeer SJÎânnerdjor auë

einer ©djroeijetftabi, afë er bor einem

Äaifer fingen burfte, in jenem obge*

nannten fteunatfieb bie Stropbe auë

gelaffen, in ber bte untjöflidje aber fetjr
fdjroeiäetifdje Stelle ftetjt: Stlê idj arm
bodj frob frembeë Sanb burdjfttidj
Âonigêgtanj mit beinen SSetgen mafe

Stjronenflitter balb ob btr bergafe."

Sa ber frumbc uub biberbe S3ür=

getêmann fo mutig ift luäfjrenb feineê

Sebenê, ift eë bodj roirflidj ftägtidj,
bafe Sdjilfer in feinem bangen"
Stünblein fo otjne Jbealttät" unb

§eroiêmen" ftarb! &mt
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Spezialitätenkliche

|mnbettunbeine (Sdjweiscrjlabt
Sc c u b e b i 1 1 e

©in alteë ©täbtdjen ant SSieterfcc,
SJcit .£>äus'djen gar nett uub jierlidt),
Tie fdjmafen ©äfedjeu bergauf, bergab,
Unb biele Steppen natürlidj.
Unb afte Sürme unb Sore auaj,
SJÎit rebumfponnenen SJÎauern,
©ie fteben mandjes ^afrttjunbett fdejou

llnb roetben nodj mandjeê erbauern.

Hub bie Stue granbe", bie Stue bc mardfjé",
Sîom Stabtbadj plätfdjcrnb burajronnen,
Sßatrijietfjäufet, uub redjtê unb Itnfi,
gmei prädjtigc ©tttetbtonnen.
ttnb rings in's Wäfedjcn* unb ©affeugerotrr,
Sie Stebgärteu gtünenb ragen,
ftn liebtidjeu ©artdjen mandj alter SSaum

(Srjäbtt bon Oergangenen Sagen.

Unb quer burdj baë ganje SJcärdjenlanb
ftm 9tofbfo*9teuaiffauce4Rabmeu,
©toljteten, nadj neueftent SJcobcjouvnal
©efteibete, bitbbübfdje Samen.
Unb Stutoê raffeln unb rattern burdj,
Sutdjetlen fo tjaftig bic ©offen,
Sllê füljlteu fic felbft, bafe fie mmmetmefre
ftn bie SJcärdjemgaubcrroelt paffen. ^xinisi)t,

4

Böckli sKurt Kunau umkreiste mit einem Fahrrad ein Turmgesims des Berliner Doms.)

Was du tust mit deinem Fuhrwerk Weil wir bis zum letzten Spitzel
Und dem schwindelfreien Grind, Unsrer armen schwachen Nerven
Dies, o Kurt, ist ein Kulturwerk, Eine Angst und einen Kitzel
Ueber das wir glücklich sind, Spüren derfen.

Lieber Nebelspalter!
In einer Tageszeitung der Ostmark

lesen wir folgendes:

Altenrhein. Bei den
Grabarbeiten (für die Flugzeugwerft) sind
in letzter Zeit einige alte Gegenstände
gefunden worden, so z. B. Hufeisen.
Letztere dürften aber kaum, wie
vermutet wiirde, aus frühern Kriegszeiten
herstammen, sondern viel eher bei den

im Jahre 1817 von Sträflingen
ausgeführten Dammbauten verloren
gegangen sein."

Das müssen jedenfalls ganz Patente
Kerle mit Roßnaturen gewesen sein
und andere Haufen Dreck von Ort und
Stelle gezogen haben, diese Sträflinge
von 1817, daß sie mit Hufeisen
beschlagen wurden. Und in frühern
Kriegszeiten, wie wird es da gedröhnt
haben, wenn die Kriegsheere fußeisern
gegeneinander auftrabten. Wie ganz
gegenteilig benimmt sich nun heute

dagegen z. B. so ein gummierter Tritt"
eines Zürcher Polizisten. Darum
also: Zurück zur Kultur! ^ ^

->-

Heroismen

Eine Luzerner Zeitnng veröffentlichte

jüngst in ihrem Feuilletonteil
einen doktoralen Artikel über Schillers

letzte Stunden." Dieser Artikel
gipfelt in dem Schlußpassus: Schiller
ist ohne Pathos und Idealität, von
denen man angesichts seiner Werke viel
zu viel spricht, gestorben. Es gibt nichts
von Heroismen zn erzählen."

Wie wird sich der Spießbürger iiber
diese Mitteilung gefreut haben, daß
einer, den nian ihm nnangenehmer-
weise immer als ganz Großen nnd
Ueberragenden hinstellte, doch im
Grunde sich als gewöhnlicher Mensch
erwies, als ihm dieses Gemeinmensch-
liche des Todes widerfuhr! Wie lvird
er über die idealisierende Geschichtsschreibung

aufbegehren jener selbe

Philister, der im Gesangverein durchsetzte,

daß Gottfried Kellers Lied vom
Heimatland so gesungen werden mnß:
...wenn dereinst mein letztes Stündlein

kommt ." statt ... mein banges
Stündlein ."!

Ja, das hat der Herr Spießbürger
durchgesetzt nnd seither überall geübt,
weil er der Ansicht ist, daß es

unmännlich sei, von einem bangen"
Stündlein zu sprechen; denn einem

wahren Mann und Bürger dars nie

bang werden, auch nicht im letzten

Stündlein, wenn die dürre Todeshand
daS Herz abwürgt. Es geht nichts über

biderbe männliche Kraft nnd dito Mut
nnd Tapferkeit, nicht wahr, Herr
Spießbürger? Deshalb hat ja auch

seinerzeit eiil großer Männerchor aus
einer Schweizerstadt, als er vor einem

Kaiser singen durste, iit jenem obge-

nannten Heimatlied die Strophe ans
gelassen, in der die unhöfliche aber sehr

schweizerische Stelle steht: Als ich arm
doch froh ftemdes Land dnrchstrich

Königsglanz mit deinen Bergen maß

Thronenflitter bald ob dir vergaß."
Da der frnmbe nnd biderbe

Bürgersmann so mutig ist während seines

Lebens, ist es doch wirklich kläglich,

daß Schiller in seinem bangen"
Stündlein so ohne Idealität" und

Heroismen" starb! ^u-r

Restaurant

^ürick
Speilialitiitenllllede

Hundertundeine Schweizerstadt
N e u v e v i l l e

Ein altes Städtchen am Bielersee,
Mit Häus'chen gar nett uud zierlich,
Die schmalen Gäßchen bergauf, bergab,
Uud viele Treppen natürlich.
Und alte Türme und Tore anch,
Mit rebuuisponueueu Mauern,
Sie stehen manches Jahrhundert schon
Und werden nvch manches erdauern.

Uud die Rue grande", die Rue de marché",
Vom Stadtbach plätschernd durchronnen,
Patrizierhäuser, und rechts und links,
Zwei Prächtige Gitterbrvniien.
Und rings in's Gäßchen- und Gassengewirr,
Die Rebgärten grüueud ragen,
In lieblichen Gärtchen manch alter Baum
Erzählt vou vergnugeueu Tagen.

Und quer durch das ganze Märchenland
Im Rvkoko-Renaissance-Rahmeu,
Stolzieren, nach neuestem Modejonrnal
Gekleidete, bildhübsche Tameu.
Uud Autos rasseln uud rattern durch,
Durcheilen so hastig die Gasseü,
Als fühlten sie selbst, daß sie uimmermehr
Jn die Märchen-Zauberwelt Passeu. Franzi
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